
Erster A « fz ri g.

( Felstgre Waldgegend . Abenddämmerung . Man
sieht «inen Theil von einer Waldhütte . In
der Mitte der Bühne wird der Wald dünner ,
und man erblickt in der Ferne eine prächtige
Burg über den Bäumen ; ein steiler Felsen »
weg führt hinauf . Gegen Ende des Aufzugt
steigt der Mond zwischen den Bäumen lang¬
sam hinaus , und die Burg wird durch Ker¬
zenlicht beleuchtet . )

Erster Auftritt .

Paul . Krabe .

- ^ rabe ( geh ; ihm entgegen . ) Willkommen
frommer Bruder !

Paul . ( kommt vorn Felsen herab . ) Gute »
Abend '

Krade , Noch so spat , und allein ?
Pa u l. Diesmal allein .
Krabe . Wie geht es unserer lieben Gräfinn .
Paul . Sie jarrlmert uoch immer um den

flüchtige, , Gemahl . Ihr Bruder der Gaugraf
langte vorgestern von Goßiar mit seinnn Freund

Nachbar dem Ritter Kust von Ambach wir -
A »
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der in der Aßeburg an . Nun muß sie daheim

bleiben , und sich martern und quälen las¬

sen mit einer Liebe , die sie nicht erwiedern darf ,

und soll. Fust muß Nachricht haben , daß der

anne geächtete Lutold wieder in Deutschland ist ;

denn ich löete , wie er gestern heimlich seinen

Knechten Befehl gab , truppweis die Wälder zu

durchstreifen , und den geächteten Grafen seinen

Nebenbuhler zu tödten , wo sie ihn finden . Wahr -

schein ich hat der Graf Lutold an Adalberten ge¬

schrieben . und Fust die Bothen aufgefangen ;

denn er bewacht ja die Aßeburg wie der Wolf

die Höhle , in der er seinen Raub verwahrt .
Krade . Und die arme Frau ?

Paul . Daß er kömmt , weiß ich gewiß seit

acht Tagen von einem meiner frommen Bruder .

Sein Herz und seine Liebe ziehen ihn gewiß in

die Gegend der Aßeburg .
Krade . Wenn er nur nicht den Mördern in

die bewaffnete Hände fällt . ,

Paul Dasverhühe der, der Tugend und

Unschuld schützt. Ich verlasse mich auf Gott , und

Lutolds weltbekannten Muth und Stärke . Ihr

sendet aber morgen Eure Knechte an den Weg , -
' d r nach Welschland führt , und laß dort Lutolds ,

und Adalbertens Namen wie hier in mehrere

Bäume schneiden , und einen Wegweiser daran

binden , der zu dieser Hütte weiset . Die Liebe

ist schlau ; er wird errathen was wir wünschen .

Krade . Ach wär ' er doch schon in meiner
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Hütte ! aber sagt mir frommer Mann , ist denn

Adalberte wirklich mit dem Grafen ve mahlt ?

P a u l. Die Nacht vor ihrer Traum, ) wurde

Adelberttns Vater an den Zwinger seiner Burg

ermordet . Liuold fand mit Tagesanbruch den

Entseelten von Bauern und Knechten umringt ,

und Lutolds Schwerdt , von dem er nrch die

Scheit . ' an der Hüfte trug t lag bey dem Er¬

mordeten . Er konnte und durfte als Ritter nicht

sagen : wo er die Nacht gew- sen sey ; und als

er unbesonnen seine Unschuld gleich durch das

Wahlrecht beweisen wollte , blutete die Wunde

des Entseelten , als er sie berührte . Nun' hielt

ihn das bethörte Volk des Mordes überwiesen .

Dw junge Gaugraf trennte sogleich die dickenden

und klagte dy, Grafen Lutolö ; weil unser Her¬

zog Heinrich , wie ihr wißt , zum zweytenmahle

Landesflüchtig war , auf dem Reichstag an ; und

als er auf dreymalige Vo - ladung nicht erschien ,
wurde er, wie es Sitte ist ; geachtet . — Ach ,
und er ist doch der Mörder nicht !

Krake . Nicht ? Wer ist es ? kennt ihr ihn ?

Paul . Seyd bescheiden , und ehret meine

Pflicht . Seit dem Jahre , daß ich nicht mehr

einsam lebe , sondern bey dem Gaugrafen bin ,

versuchte ich auf manche Weise die Augen ihm

zu öffnen . Aber er ist es schon gewohnt , in Lutold

des Vaters Mörder zu erblicken . Er sieht die

Wahrheit nicht ; denn er sah zwey Jahre zu staar

auf einen Punkt . Er ist ein edler braver Ritter ,

versteht sich auf Wort und Schwerdt , aber auf
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Menschen und Weisheit ni - t ; ' darum ^arbeitz
ich seit iü - ,f M,' d.-tt mit meinen Gehülfen au
einem Wunder . Man glaiib/ , es sey oben nicht
tnGr geheim , der alte Gausraf gehe um ; das

ha ' e ich erdacht um es zu nützen . Ilp wißt , dem

We<s . » gelten Grünte , dem Blinden Wunder .
Alles >st zu Wunder g rnter , und ein Gauckel -

spiel soll noch diele N' cht dse U, ' chuld retten ;
da es d' e redliche W. - s ' . eit n cht vermag . Es

»vrrd N ' ch! , ich glaube ein Unwetter ist nicht
M' br fern .

Krade . Ihr versteht euch aus den Himmel
in jedem Linne . Ihr seyd ein Gelehrter , und

ein fomme ' Mann .

Paul . Dstl trist selten zu ; den die sogenan .
ten Melkweisen halten es für Thorheit , ein äch¬

ter Chnst zu seyn. Sie erbeben die Tugend , und

leben lasterhaft . — Lebt wohl ! — Doch , Ihr

wißt es wohl noch nicht , »indes wird Euch

freuen . der römische König hat unsern Herzog

Heinrich der Acht entlassen .

Krade , sfrrudig . ) Wie ! unter Herzog darf

wieder in srin ? a «d! o Freude und Zubejj

Pauk . Diese frohe Nachricht brachte gestern

der Gmigraf mit — die Besiattigunz erwarte

ich bald ; darum bitte ich euch , sendet morgen

dieß Schechen nach B' rannsihweiq an unsers

Herzogs Gemahlinn , ( lächelnd . ) Ihr wißt , ich

habe stets Verkehr mit Grosse . Schlaft wohl !

Krade . . Kommt erst in meine Hütte , und

trinkt ein wenig Dein .
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Paul . Das lasse ich mir gefallen ; doch brau «,

che ich auch den Wein der Arme » — Wasser .

( beyde ab . )

Zweyter Auftritt »

Kuno . Lu told .

Kuno . Herab Eiter Bisir i ^ Zch hörte hier

glaub ich, Menschen rede ».
L ukGl ' d. Menschen reden , Wölfe beulen ;

beyde nur , um zu tödten , und zu ranben . Aber

ein Geächteter , wie ich , von dem nichts mehr

zu holen ist , als tiefe Wunden , den lassen die

Menschen ruhig wandern . — ES Wird Nacht ;

unter dieser Eiche will ich ruhen . - ( wirft sich

nie der. )
Kuno . Hier ? — Wieder und immer unter

freyen Himmel Vielleicht giebt mau uns dort

in jener Hütw ein Obdach und ein wenig Streue .

Wir sind ja wieder iv Deutschland , wo man

gastfrey ist . — Die Berge dampften in der früh ;
vielleicht ist ein Unwetter nahe .

Lutold . Gottes Donner fürchte ich nicht ;
denn seine Blitze ' stehen nicht im Solde der Men¬

schen. Geh , guter Kuno , schnalle mir den, Ka¬

ros ab. ( Er nimmt dm Helm ab . ) Ich will schlafen .
Kuno . Behaltet ihn um Eurer Sicherheit

so lange , bis die Nacht Euch ganz in ihren

schwarzen Mantel hüllt .

Lutold . Wer mich im Schlafe mordet , weckt

mich ja zum neuen Leben in einer bessern Welt .
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Kuno . Nur der Schu dige verzweifelt , drr
Unschuldige rettet sein Leben , so lange er kann ;
denn es wird ihm nicht zur Last. Stärket Euren
Körper durch Speis und Trank ' , denn ohne feste
Nerven und starken Körper unterliegt der größte
Geist —( setzt sich zu ihm - Hier hab ich noch ein
wenig Brod für Euch und mich — ( hält es hin )
nehmt Euren Theil . Morgen schleiche ich mich
in die Aßeburg , sage Eurer Adelberte — Gras
Lutold ist im Walde , und ladet Euch zur Flucht
mit ihm ein.

Lutold . Wird sie mit mir fliehen wollen ,
Wird sie können ?

Kuno . Das Können überlaßt der Weiberliff ,
das Wollen ihren Herzen — Ihr wißt ja , wie
es heißt : ein Weib verläßt Vater und Vater¬
land , und hangt dem Manne an.

Lutold . Kuno , ich ve kenne deine gute Ab¬

sicht nie — du willst mich wieder trösten ! ( reicht
ihm die Hand . ) Mein Freund ! mein Bruder -

Kuno . Freund ! Bruder ! Nicht doch edler

Graf ! das kann ich euch nicht seyn , denn ich

bin Euch leibeigen .
Lutold . Herzens - eigen — Ja ! das bist du ?

— leibeigen nicht . Von yoo freyen Untertha¬

nen warst du ein leibeigener , der Einzige , der

in meinem Unglück mir nicht von der Seite wich.

Der Hunger , Durst , Hitze und Kalte und je¬

des Ungemach des Lebens lächelnd , und freudig
mit mir theilte .

Kurrv . Ey was ! viel Worts sür eine Klei -
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nigkeit . Denkt auf was ande es ! Ich hole Was¬

seralts der Quelle , ^ Nimnu den HUm und geht )

Lu « old . nagt ieln ^rod . ) Einst fchmaußken

M Nasalen an meiner Tafel , die ich wie Freun¬

de ehrre und liebte . Aber kaum war die Acht

über nnch gesprochen , so warfen sie — gerade

sie , die ich so liebte , d- r ersten Feuerbrande in

meine Burg und theilten sich , wie ächte Räu¬

ber in meine Ländereyen . Schmaußt nur räu¬

berische Bubc » an der Tafel , auf der von ge¬

stohlenem Gute 40 Speisen dampfen ; der Red .

liche ist doch fröhlicher bey seinen , groben Brod .

Ihr werdet dem Scheine nach geehrt ; aber nicht

geliebt . Schmeichler habt ihr , aber keine Freun¬

de. Ich habe einen — dieß Brod erbettelte er

mir an einer Klosterpforte . Er rettete lmir den

Glauben an Menschen und an Gott .

Kuno ( bringt im Helm Wasser . ) Trinkt

Graf ! Frisch und klar sprudeln die Quellen

dem Wanderer überall Erquickung zu.
putold ( trinkt . )
Kuno (setzt sich. ) Schon genug ? — Er¬

laubt , baß auch ich mich labe . ( Trinkt . ) Ha !

das kühlt und stärkt .
Lurold . Nun , willst du dein Brod nicht

essen ?
Kuno ( verlegen . ) Ich habe keinen Hunger .

Lutold . Das kann nicht seyn ! Du aßest

gestern Abend nichts — und ,uch heute sah ich

nicht . — Was n acht dich so verlegen ? Gott !
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Kmw , du hast mich getäuscht ! — Es war
uuser letztes S- ück Brod , was du mir gabst .

Kuno . Nun denn ja ! eS war daö letz-
te ; denn ich sehe schoa , Mer lugt , der stuckt
stch ein Netz , i „ dem ihn ein jeder fängt .

Lutolv . Das letzte ! und du hungertest ge¬
stern und henke , damit ich o Gott ! wie elend
hast du mich gemacht - ich kann das diesem
Manne ja nie vergelten .

K unv . Wie Ihr mir doch alles so hoch an¬
rechnet ! ich bin gewohnt bey Holzapfeln gesund
und froh zu seyn — Ihr nicht . Hätten wir uns
nicht auf dein Harzzebirge verirrt , so hätten
wir genug gehabt , bis Aßebucg . ; daß dieß ge¬
schehen , ist meine Schuld ; billig also , daß ich
dafür büße . Warum seht Ihr mich so weh¬
müthig an ? was denkt Ihr t

Lurold . Nicht das , rvaS ich vor Z Jahren
dach ; «, als ich dich für einen Jagdhund ein¬
tauschte ,

Kuno . Ich habe stets daran gedacht .
Lurold . Einen Hund ! — das Sinnbild

der Treue gab ich weg , und erhielt die Treue
selbst Gott woilre mich für eine gute That
belohnen ; er gab mir dich.

Kuno ( sah auf dem Baum , unter welchem
Lutolö sitzc.h Sehr ! da bemerke ich ichon den

zweyten Baum in diesem Waide , der gezeichnet ist .
Luto ! d ( steht sich um. ) L. und S. ( springt

aus . ) und A. A. Gott , das ist mein und Adel -
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bsrk - Name « — mn einem Dornsnkranz um «

«vundkn .
K u n o. llnmög ich. Wir stnd , glaub ' ich,

noch weil von der Aßeburq .
Lutold ( stebrstchum ) Nein ! nein ? das sind

Zeichen , die mir Ada>bertegab , und manche sind

ganz neu . Großer Gau ! sieb , sieb , jene Burg

im Nebel , deren höchste Zinne schon dom D on «

de beleuchtet ist , das ist die ÄKeburg . Ja , ; a-

Melberteus Hand schnitt dies« Namen ein ; stt

stnd die unverkennbaren Zeugen ihrer Treue und

ihrer Lebe . ( Feurig . ) Ja za ! ste war hier ,

kommt oft hieber , war erst kürzlich hier ! He

da ! Mensche « kommt heraus aus eurer Hütte l

Gebt meiner frohen Hoffnung Gewißheit , und

ich will euch wie Engel ehren !

Dritter Auftritt .

Vorige . Pauk .

P a u l. Was begehrt Ihr Herr Ritter ?

Lutold . Kommt frommer Man » , und sagt

mir eilig , was bedeuten dir Zeiche » in de »

Bäumen ?

Paul . Könnt Ihr nicht lesen ?

8 urvld . Ja .

Paul . So entziffert ihren Sinn .

Lutold . - Schnitt dir Liebe einer edlen Frau

diese Buchstaben ein ?

Ya u l. Für eine Mtt Frarrci . hand wäre dir
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Rinde wohl zu hart — doch die Liebe einer

Frau gab den Befehl dazu .
Lutold . Was sollen , was bedeuten sie ?
Paul ( bey Seite . ) Er muß es seyn.
Lutold . Redet ! In eurer Antwort liegt

Segen für den Frager , und Segen zu spenden ,
ist ja euer frommer Beruf .

Paul . Den ich gerne erfülle . Aber Ge-

Heimnisse , die nicht mir allein gehören , ver »
kraue ich nur dem Eingeweihten . Nennt Eu¬

ren Stand und Namen — ich beflecke meine

Hände nicht in Blut , und in diesem Kleide

steckt kein Derräther . Mißtrauen und Men -

scheufurcht zeigen Eure Blicke — als lebtet Ihr
<n der Acht. - A

? u r o l d ( starrtihn an ) Was ? kennt Ihr mich ?
Paul . Seekenleiden zeigen sichln Mienen ;

und wer Menschenelend kennt , der weiß es im
Ton und Blick des Leidenden zu finden .

Lutold . Fromtysr Mann ! Ja ! Ich bin —

Paul . So zögert nicht , mir zu beweisen ,

daß ich Euch trauen kann .
Lutold . Ich lebe in der Acht.

Pa u l. Wie steht Ihr vor Gott ?

Lutold . Ohne Verbrechen .

Paul ! So lange Menschen über Menschen

richten , können Richter irren . Ein Schuldiger

kann ihrem scharfen Blick entgehen ; ein Unschul¬

diger unterliegen : doch lebt der Verurthcilte nur

nicht in Gottes Acht , so ist sein Ende groß und

ftüg. Ich kenne dich —du bist der Graf Lutold .
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Lutold . ( Rasch . ) Und Adelbertt ! was

a /l. Manche kummervolle Thräne fiel aus

ihrem schien Auge auf dies Gewand .

Lutold O dann laßt es mich wie ein Hel -

kigthum an meine Lippen drücken , und es wie

den Purpur ehren , der die Tugend schützt .

Sie liebt mich noch ?
„ ^ -

Paul sauf die Bäume . ) Diese stumme Bau¬

me beredete Zeugen ihrer Liebs.

Lutold . Wo ist sie , wo lebt sie ?

P a u l. Aus der Aßeburg bey ihrem Bruder ,

der die Reichsachk gegen Euch erneuerte .

Lutold . Auf ! fort Kuno ! nach der Aße¬

burg ' Und wenn die Reichsfürsten dort > uss

Neue mein Urtheil sprechen : ich gehe nach der

Aßeburg ! — Wenn tausend Schwerter dort ge¬

gen mich scharf geschliffen sind : ich gehe nach

der Aßeburg !

P a u l. ( Hält ihn . > Nein , Ihr geht nicht .

K u t ol d. Ich will Adelbertens Thränen trock¬

nen : wer w' N mich halten ? Wer ist stark ge¬

nug , den Lvwsu zu bändigen , der seine Verlor¬

ne Gattin sucht. Bindet mich mit Stricken nnd

Ketten , ich sprenge sie ! tbürmt einenWaldvon

Schwerdtem und Lanzen gegen mich — ich bre¬

che durch , und schließe Adelbert in meine Arms !

Paul . Grat !

Kuno . Herr ! bleibt !
. ^

Paul . Heutig ist der Helden Wille , alle -
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ihrem Wunsch zu opfern , bis die kalte lieber .
zeugungdaS Feuer der Bryejstenmg löscht . Geht

nach der Aßeburg ! Macht Ädelbrrre zum Augen¬
zeuge , wie Lurold noch sterbend kä- upft ! Sir
wird «s Euch danken , denn Euch sterben zu
sehen , wird eine große Wollust für ste sey«.

Luto 1 d. Ich tadle nicht euren - Spotts —
Ihr kennt die Liebe nicht .

Paul . Die Zeit wird Euch beweisen , daß
ich sie kannte , und Such lehren , wer ich war .

Lutold . So verzeiht , und sagt § was soll
ich thun ?

Paul . Mich hören , und nicht vergessen ,
daß den. Geächtenten ein jeder rödtenka,,,, . Ihr
sollt Adelberte sehen .

( Es fängt an ganz finster zu werden . )
L u t o l b. Wann ?

Paul . Morgen Bis dahin bleibt Ihr in
dieser Hütte . Graf ! eigene Erfahrung spricht
aus mir — wer leidenschaftlich handelt , der
siegt selten .

Lutold . Ich will mit ihr fliehen ; das ist
an sie meine Bitte , der Wunsch meines HrrzenS .

Paul . Meiner nicht . Entlarvung des wah¬
ren Verbrechers , Ersatz Eurer Ehre , Eurer
Güter und Adelberrsiis Hand , das ist ' s, wor .
nach ich für Euch strebe . Ich bin am Ziele , das
ich schlau und mühsam erreichte ; riß mich nicht
durch eine rasche That zurfick . Alles ist vorbe¬
reitet ; kein Blendw rk wird den Zweck verfeh .

tn — bleibt hter nur ruhig einige Tage in der
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Hütte ; lwagt ' es auch nicht vermummt in die

Burg zu kommen , und laßt mich malten .

Lutold . Einige Tage ? Ihr so nahe , und

einige Lage. '

Paul . Sehen Mt Ihr sie — morgen !

Seyd Mann — und harret mit Geduld der

besseren Zeiten .
Lutold . Ist der verwünschte Fusi von Am-

bach noch in der Aßrburg ?

Paul . Er mirbt noch immer um Adelbkk »

tens Hand .
Lutold . Wie ! Er wagt es ? doch wer i »

jener Welt verloren ist , wagt in dieser alles .

Pauk . Davon zu seiner Zeit . — Der Mond

steht schon hoch , und schon zeigen sich rnndgr -

formte Wolken . ( Ruft . ) Krade kommt heraus !

Aber bey Eurem und Adelbrrtens Wohl und Weh !

wagt keinen Schritt diese Nacht in die Aßcburg
— denn Ihr würdet mein Werk zerstören , und

Euch selbst verderben . Ich scheide jetzt von Euch ;

aber ich lasse Euch hier bey diesem Mann , der

Euch von Adelberlen viel erzählen wird . ( Kro¬
ße tritt jetzt hinzu . ) Seht Krade z das iß Graf

Lutold . , ,
Krabe . O tausendmal willkcm wen ?

Paul . Graf ! die Zeit heißt mich eilen .

Willkommen werde ich Adelberien mit der Nach¬

richt seyn , daß ich Euch sah.

Lutold . Echt Ihr schon, frommer Freund !

Paul . Ich muß bis morgen von Euch schri »

den, Lebt wohl , nnd verlaßt Euch aus Gott /
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hig hier . — Einen Schritt in die Aßeburg ,
und alles ist verloren ! lebt wohl !

Lutold . O sagt Adelberten ja , wie selig
und glücklich ich jetzt bin !

Paul . Wird sie das nicht durch , ihre eigene

Freude wissen ? , ( Geht . )
Lutold ( halt ibn . ) Wie elend ich war ; wie

bleich und hohl meine Wangen sind , verschweigt

Ihr aber ; es würde sie nur kränken .

Paul . Das würde es — Doch es wird

Nacht .
- Lutold . Redet nichts von den. Vergange¬

nen , aber sagt ihr ja , daß ich mit ganzer See¬

le an ihr hange — daß der letzte Hauch mei¬

nes Lebens noch Liebe für sie athmen wird .

Paul . ( sanft . ) Gut , Graf ! ( will gehen . )

Lutold . Um sie zu sehen , zu trösten , eil¬

te ich nach Deutschland , den Schwerdternmei¬

ner Verfolger entgegen . Sie so« Mitleid ha¬

ben , und meine Leiden bald durch ihren sanften

Blick mildern .

Paul . Das soll und wird ste. ( Will gehen . )

Lutold . Daß nur ste mich für meine LeMen

lohnen kann — daß ich ein Gelübde gethan , so

lange die Erde z» meinem Lager , und den Him¬

mel zu meiner Decke z» wählen , bis ich sie an

dies trennende Herz drücke , sagt ihr —

Paul . Graf ! wenn ich das alles noch an¬

hören wollte , was Ah' Adelbert - n zu sagen

habt , so stünde ich morgen auch noch hk ».
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Hergebt ! ich muß für Euch handeln , und die

Nachte sind jetzt kurz . ( Ab. )

Lutold . Lebt wohl , frommer Herr und

Freund ! Meinen Segen und Gruß an Adelbert « ?

Krabe . Nun edler Herr und Graf ! Ich heiße

Euch willkommen . Wollt Ihr Wein ? woll »

Ihr kalten Braten ? — waS Ihr wollt , und

ich habe , soll Euch gereicht werden .

Lutold . Guter Mann , wenn die Seele i »

Freuden schwelgt , so nimmt der Körper keine

Nahrung .
Kuno . Aber «in Glas Wein !

. Krade . Ja , ja Wein . ( Läuft ab. )

( Es ist ganz finster . )

Lutold . Kuno ! Freund ! Bruder ?

Kuno . Graf ! ich habe keine Worte » und

bin doch des Dankes so voll gegen den Vater

aller Wesen .
Lutold . Blick hinauf mit mir zu dem Gott ,

der über den Sternen wohnt — laß uns ihn »

mit Blicken danken ! er horcht nicht , wie schwa¬

che Sterbliche auf Worte ; er sieht , und prüft

die Herzen , und unsre sind voll d«S Danket

zu ihm.

( Es blitzt . )
Kuno ( entblößt feinen Kopf , kniet nieder . )

Lutold (kniet auch. ) Wir danken dir Ewiger

für unsere Rettung ! Fromm und redlich seyn ,

ist unser ernster Wi le !

Kuno . lind Gutes thun , unser ewiges Gesetz .

( Es blitzt . )
H
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Krabe . ( kommt mit Wein , beyde stehen auf )
Ihr bethet ! — Nun so stimmt euch dessen nicht .

Lutold ( kalt . ) Wer sich zu bethen schämt ,
wer die Religion und Gott nicht ehrt , den peit¬
schet man aus dem Lands ; denn er ist zum Ver¬
rathet reif . Wir betheten .

Krabe . Verzeiht ! Wahre Fromme bethen
gern allein , so meinte ich es , und ich meine
es immer gut . Hier ist Wein . Trinkt ! Für Bet¬
ten ist schon gesorgt .

Lutold . Ich schlafe hier .
Krabe . Hier !
Knno . Und Kuno bleibt bey seinem Herrn .
Krabe . Edler Graf ! auf euch lauern Fein¬

de : Böservichter , die —

Lurold . Bösewichter finden ihren Raub auch
in den Hütten .

Krabe . Fust von Ambach hat Knechte aus -
* gesandt , um euch zu morden .

Lurold . Gott kann mich gegen ste schützen ,
Eure Hütte nicht . — Gebt mir Wein ! —.
( Hinkt ein Glas . ) Und nun Freunde , schlaft
wohl ! Äuno , geh mit unserm Wirth . JA
trink , und lege dich ruhig nieder , ich bin Mer
sicherer als in Eurer Hütte . Geht schlafen !

Äuno . Gut Herr ! (es blitzt . ) Soll ich euch
eine Decke bringen ? es wild regnen .

Lutold . Der Himmel ist meine Decke .
Geht und laßt mich allein , daß ich in den Tagen
der Zukunft ungestört schwrigcn kaun . <
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Kuuv . ( deutet Krade . ) Kommt guter Herr ,

und gebt mir Wein , und ein Lager . ( Sie gehen

bis an die Thüre . Kuno trinkt , und deutet Krabe

hineinzugehen . -
Krabe . (siill ) Geht ihr nicht mit hinein ?

Kuno . (leise . ) Er nennt mich Freund . Zwey

Jahre habe ich ihn bewacht , und sollte ihn in

der Stunde der Gefahr verlassen . Was wäre ich

für ein Freund ?
Krabe . So will ich drinnen wachen . Mein

Knecht ist so noch nicht zu Hause , ( geht hinaus . )
Kuno . (setzt sich hinten an einen Baum , daß

ihn Lutvld nicht sieht , und nimmt lein blosses
Schwerdt in den Arm )

Lutvld . ( nach einer Pause . ) Sie sind fort .
Wie wohl wird ein weiches Bett dem armen
Kuno thun ! — O vaterländische Erde, ! wie

weich bist du ! dem , der an seinem Vaterlande

hangt , scheinst du nicht h rt . ( Es blitzt , er stih «

auf . ) Willkommen Blitze ! ihr beleuchtet so schön
die Aßeburg , und beschämt das Licht der Kerzen ,
die darinn so verschwenderisch flackern , als feyer -
te man dort ein Freudenfest , an dem vielleicht

jetzt noch meine Adelberte kummervolle Thränen
um mich weint . Still ! was rauscht im Walde ?

( Er zieht sein Schwerdt , und legt sich nieder . )

Ich will mich verbergen .
( Ein Knecht kömmt mit einer Laterne , und geht

in die Hütte Es blitzt . Kuno sieht um den B- uim . )

Lutvld . Ich will liegen bleiben . Der Blitz

spiegelt sie doch zu hell in meinem Panzer . —
B 3



rs DasEastrecht .

Einst nahm der Kummer mir den Sch ' as , nun
raubt ihn mir die Freude . ( Er legt sich ganz
nieder . ) Adelberte ! Es blitzt immer starker , man
hört geben . )

1. Knecht ( hinter Lrr Scene . ) Folgt mir !
Lukold . ( richtet sich in die. Höhe , und greift

nach dem Schwerdt . )
K u » o. ( steht lelse anf «)

Vierter Auftritt .

' Acht Knechte .

t . Knecht . Kommt nur , ich kenne ihn ge »
nau .

2. Knecht . Wer weiß , ob du recht gesehn ,
hast .

1. Knecht . Ich sah ihn ja am hellen Tage
mit einem Knecht , wie er in den Wald schlich .
Er steckt gewiß hier in der Hütte .

2. Knecht . O die ist bald aufgesprengt ! die

Riege ! sind von Holz . aber unser sind nur

achte .
1. Knecht . Haut nur nachdem Hals », den »

jch sah es deutlich , sein Helm hat keinen Kragen
« nd er sah sehr entkräftet und ausgehungert
«ns .

K n n o ( steht auf der Lauer . )
2. Knecht . Emen Geachteten kann man auch

kön b' mtrii , oder im Schlafe ivU n. Wenn er

wdr ist , ss ziehen wir ihn aus ; und zeigen sei-
uen ( od den lLaügkaftn an.



trrtold . ( sieht auf . ) Noch lebt er ! ( Blitz
und Donner )

i . Knecht . DaS ist er , haut ihn nieder !
( Sie fallen alle über ihn her . )

Kuno . Herr ! Kuno schlaft nicht . ( Stürzt hin .
zu , sein Schwert springt entzivey . - Gott ! treu¬
loses Schwerdt ! Hilfe ! Hilfe , ( Er packt einen ,
hebt ihn , und wirst ihn nieder , daß «r verge .
brn » zu entkommen sucht , nimmt ihm daSLchwerdt
und haut ihn über den Kopf . )

Lutold ( durchbohrt einen . )
r . Knecht , (fällt . ) Wehe mir !
Lutoid . Ich biu nicht entkräftet .

Fün fter Auftritt .
rabe ( seine zwey Knechte komnien niit Kol »
den, stürzen auch über die Knechte her )

Lutolb . ( lahmt eine » den Arm , daß er
das Schwerdt fallen läßt . ) Wer zu entfliehen
sucht , ist des Todes .

i . Knecht . Schenkt uns nur das Leben ,
nur wollen Gefangene seyn. ( Wirft mit den üb.
rigen das Schwerdt weg )

Krabe . In meinem Keller , da mögen sie
bleibe », bis ihr Verrath Euch nicht mehr scha-
den kann .

r . Knecht . Wir thaten , was wir mußten .
Fuhrt uns fort , aber dessen Tod und mein ge.
kähimer Arm nützen euch wenig , denn in die »
ser Nacht wird Adelberte FustenS Braut , si^
mag wollen oder nicht .
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